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Drei Geschichten von mir

Ich weiß nicht, hast du schon einmal eine CD zerbrochen, aus Wut? Das tut scheißweh, wenn sie bricht, zuerst biegt sie sich ewig und bricht nicht, du kriegst sie nicht kaputt, und dann, wenn sie endlich bricht, splittert das, und die Splitter hast du alle in den Fingern. Zerbrochen, weil sie ihr schon wer anders gebrannt hatte, worüber sie sich mehr freute, als wenn du es getan hättest?

I

a, b , c

ab, c

ac, b

a, b, c

„Und all das ist in guten Momenten für eine Weile/mehr als die Summe der einzelnen Teile“ (Kante)

II LügenLügenLügen

„Besetzen wir die Rollen einmal dem Klischee nach.“
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Ich muss sagen, wenn ich zurückblicke, dass nicht ich schuld daran bin, dass das alles so gekommen ist. Ich habe sie durch einen Freund kennen gelernt und wir haben uns gleich viel zu sagen gehabt, über Popmusik und vor allem Punk und New Wave, weil ich mich damals gerade dafür zu interessieren begonnen habe wegen dem Buch von Jürgen Teipel, und ich war gleich sehr beeindruckt von ihr, was die alles wusste. Die hatte die eine Liaisons-Dangereuses-Platte-

Das war am Ende des Wintersemesters. Wir haben uns dann öfters beim Ausgehen getroffen und immer viel geredet, aber mehr war eigentlich nicht, bis wir dann einmal mit ein paar Freunden eine Schlittenpartie gemacht haben, was ja eigentlich Quatsch ist, bei Kälte und allem da draußen rumzuhängen, das ist doch mehr für Kinder oder ganz alte Leute, aber weil sie dabei war, bin ich eben auch mitgefahren, und auf der Rückfahrt war Hunted By A Freak von Mogwai im Autoradio und eigentlich hat das gar nicht gepasst, aber es war schön und traurig, und draußen schon dunkel und ich liebe es im Dunkeln Autozufahren, wir sind hinten gesessen im engen Fiat und ich bin dann noch im Auto eingeschlafen.

Ich habe es dann wegen dem allem daheim nicht mehr ausgehalten und bin nach Wien gefahren, habe mir für den Zug Faserland mitgenommen und nicht einmal die Hälfte gelesen, weil ich mich nicht darauf konzentrieren konnte. Als ich am Westbahnhof gestanden bin und der kalte Wind mir ins Gesicht geblasen hat, habe ich überlegt, was ich hier eigentlich mache. Nach zwei Tagen bin ich wieder heimgefahren, bin noch nicht einmal Trainingsjacken stöbern gegangen gewesen, und habe ihr noch im Zug ein SMS geschrieben, was sie an dem Abend macht.

Wir haben uns dann fast jeden Abend getroffen, es waren ja noch Ferien und nach dem Liars-Konzert habe ich sie dann noch heimbegleitet, angeblich weil es am Weg lag, aber das stimmt natürlich nicht. Am nächsten Tag konnte ich sie einfach nicht anrufen, ich war einfach zu kaputt und habe natürlich auch eine Scheißangst gehabt, dass sie sagt, wir können ja trotzdem Freunde bleiben, nur weil sie halt einmal betrunken und einsam war. Ich bin den ganzen Tag bei meiner Nachbarin, das ist eine Freundin von mir, in ihrer Küche rumgesessen und wir haben Vier gewinnt gespielt, den ganzen Tag lang, ich habe kein einziges Spiel gewonnen. Am nächsten Tag war ich zwar nicht mehr verkatert aber habe immer noch nicht anrufen können und am nächsten Tag fing das Semester wieder an.

Ich sehe ja ein, dass es nicht ganz richtig war, danach nicht anzurufen und das Handy eine Woche lang ausgeschalten zu haben, aber dass sie nicht mit mir geredet hat, als ich sie am Samstag dann zufällig beim Weggehen traf, war auch nicht ok von ihr, und da habe ich mir gedacht, nur gut, dass ich nicht angerufen haben, so müssen wir nicht Freunde bleiben.

Ich habe drei Tage nichts gegessen und nur am Nachmittag ein wenig geschlafen aber auch nicht da nicht richtig, am Nachmittag kann man nie besonders gut schlafen.

Ich habe mir dann eine Smiths-Platte gekauft und das Semester hatte ja schon wieder angefangen und ich war tagsüber auf der Uni und abends nur daheim Smiths hören und Rainald Goetz lesen, ich habe bis März alles von ihm durchgehabt. Ich habe mir gefallen in meinem Schmerz und es war schön mit Morrissey im Kopfhörer durch die kalten, leeren Straßen zu gehen und sauer dreinzuschauen. Dann habe ich wieder begonnen Leute zu treffen und gehört, dass sie jetzt einen Freund hat. Draußen hat es geschneit, ich meine das war Ende März.

Ich war dann in dem Frühjahr viel weg, ich habe da wirklich viel getrunken, ich habe viele neue Leute kennen gelernt, ich habe viel gelacht, und es ist mir sehr schlecht gegangen.

Als es dann wieder besser wurde, habe ich wieder angefangen wie ein Irrer zu lesen, ich musste wenigstens schlauer und arroganter sein als alle anderen, wenn sie mich schon nicht mochte. Ich habe mir die Haare geschnitten und von da an vorgenommen, dass es jetzt reicht, dass mich so was nicht so lange beschäftigen darf.

Ich habe sie dann zum ersten Mal wieder getroffen als ich das erste Mal in dem Jahr am See war. Ich bin allein raus zum See mit der neuen Spex, und war zum ersten Mal in dem Jahr so richtig froh, dass es mir nichts mehr ausmachte wegen ihr, und habe sie dann, als ich den Hügel runterkam zum Baggersee, mit ihm gesehen und ich glaube, dass sie fast gar nichts gemerkt hat, es kann ja auch sein, dass einer zwar zum See fährt aber dann gar nicht schwimmen gehen will, sondern gleich wieder heimfährt.

Dann war das Semester bald aus, ich bin jeden Tag um 8 aufgestanden, habe bis 12 an meinen Seminararbeiten geschrieben, bin dann rauf zum See, habe mich am anderen Ufer hingelegt und Joachim Lottman gelesen, bin oft am Nachmittag eingeschlafen, abends aufgewacht noch mal in den See und heimgefahren, abends war ich immer mit Freunden unterwegs, habe die Biers nicht mehr so zum Kaputtmachen in mich hineingeschüttet, sondern weil es endlich wieder Spaß machte, wie ich das so schön gelesen habe.

Ich habe sie dann gegen Ende von dem Sommer noch mal getroffen, wieder am See, am Weg vom Hügel runter, und es hat mir diesmal fast gar nichts mehr ausgemacht und ich war fast nicht nur um ihr das zu zeigen sehr abweisend zu ihr und habe fast gar nicht betont nicht lange Zeit zu haben, weil ich noch wen treffen müsste, was gelogen war.

Dann war ich noch die drei Wochen weg in Kroatien und bin dort nach dem Essen am Strand gelegen und wir haben was geraucht und den billigsten Wein dort getrunken und ich habe an sie gedacht, dass es doch alles gar nicht so schlimm war, das Buch von Rebecca Casati hab ich erst auf der Heimfahrt im Zug gelesen. Danach hat das Wintersemester wieder angefangen. Jetzt ist die VonSpar-Platte endlich gekommen. Ich würde sie ihr gerne brennen, ich weiß, dass ihr die gefallen würde.
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Ich kann nichts dafür, dass wir das alles so verkorkst haben. Ich habe b durch einen Freund kennen gelernt, ich mochte ihn gleich, er hatte eine so große Unruhe in sich, er wollte immer alles zugleich wissen und kennen, ich habe zuvor noch nie jemand kennen gelernt, der mit einer solchen wahnsinnigen Akribie einfach alles verschlungen hat, was er irgendwie finden konnte. Der hat oft wochenlang nichts getan außer Musik hören und lesen. Ich habe mich da schon oft gefragt, ob er mich wirklich mag oder nur an meiner Plattensammlung interessiert ist.

Wir haben uns jedenfalls in der Zeit oft gesehen und dann hat mich sein Freund gefragt, ob ich auch mitkommen will zum Rodeln und ich habe mir gedacht, da sehe ich ihn mal nicht nur beim Weggehen, das wird sicher nett. Er hat zwar die ganze Zeit nur genörgelt, dass Rodeln Quatsch sei und dass das nur Zeitverschwendung wäre hier, und er ist mir die ganze Zeit sehr auf die Nerven gegangen damit, aber als wir im Auto von seinem Freund heimgefahren sind, ist er, weil er am Vorabend ewig lang aus war, auf meiner Schulter eingeschlafen und er hat so entzückend ausgehen, wie er geschlafen hat, und das klingt jetzt furchtbar kitschig und blöde, aber ich glaube, da habe ich mich in ihn so richtig verliebt. Leider klingt so was immer viel blöder als es ist, ich wüsste nicht, wie ich es besser sagen könnte.

Dann ist er ohne irgendwas zu sagen ganz plötzlich nach Wien gefahren und ich bin zuhause gesessen und habe My Bloody Valentine gehört und geweint vor Wut, dass das immer nur mir passieren muss, dass ich mich in so Spinner verlieben muss, denen ich dann völlig egal bin. Dann hat die Frau Hawelka von unten mit dem Besen geklopft und ich habe die Musik ausgemacht und mir vorgenommen, ihn zu vergessen. Ich hätte auch fast nicht auf sein SMS geantwortet, aber das hat wieder so ganz anders geklungen, ich habe gedacht, vielleicht hat er auch einfach nur Angst, dass das mit uns was Ernstes werden könnte, und ist nur deswegen nach Wien gefahren. B funktioniert so.

Wir sind dann in den Semesterferien praktisch jeden Abend ausgegangen und wenn er betrunken war, war er oft furchtbar nett zu mir, sonst eher wie immer schroff und arrogant. Dass irgendjemand glaubt, dass er wirklich so ist, kann er selbst nicht glauben. Beim Konzert der Liars jedenfalls habe ich dann wirklich schrecklich viel getrunken, er aber auch, und er hat mich dann heimbegleitet, er hat gesagt, das läge am Weg, aber dass ich das geglaubt habe, kann nicht einmal er geglaubt haben, ich wusste da ja schon, wo er wohnt.

Als ich dann am nächsten Morgen beim Frühstück gesessen bin und gewartet habe, bis er aufwacht und anruft, war ich so nervös, dass ich so gezittert habe, dass ich mindestens den halben Kaffee verschüttet habe. Er hat dann sein Handy bis Samstag ausgeschalten gehabt, da habe ich es das letzte Mal probiert und diesmal war es mir egal, als die Frau Hawelka gedroht hat, die Polizei zu rufen.

An dem Abend bin ich trotzdem aufs Drum’n’Bass gegangen, obwohl ich gewusst habe, dass er da auch sein wird. Ich wollte es ihm ins Gesicht schreien, dass er so was nicht machen kann, dass ich mich nicht mehr auskenne bei ihm, dass ich mich nie ausgekannt habe, dass er es sich nicht so einfach und bequem machen darf, dass er nicht alles auf seine Schüchternheit schieben kann, wenn er einmal so und einmal so ist, dass er sich jetzt entscheiden soll und nicht immer davonlaufen, sobald etwas einmal ein bisschen komplizierter ist als seine Scheißbücher und seine Scheißplatten, dass er doch keine Angst haben muss, weil ich ihn verficktnochmal liebe und sicher nicht verletzen will, aber als ich ihn dann gesehen habe, konnte ich gar nichts mehr sagen und bin an ihm ohne ein Wort vorbeigegangen. So originell wäre mein Gefühlsausbruch wohl ohnehin nicht gewesen.
Von seinen Freunden habe ich dann in den nächsten Wochen gehört, dass er nur mehr zuhause ist, sie hören kaum noch von ihm. Mir war das nur recht, so konnte ich ihn schneller vergessen, und dann habe ich zum ersten Mal c getroffen. Der Winter wollte in dem Jahr nicht aufhören, es hat noch geschneit, als wir gemeinsam heimgegangen sind von der Party, er hat wirklich nur eine Straße weiter gewohnt. Auf der Party hat irgendwer einen Song von Chris Issak gespielt, Wicked Game, ich mag den normal nicht, ich mag ja eigentlich so was überhaupt nicht, das ist doch viel zu lahm.

Ich habe am nächsten Tag den ganzen Tag lang Protect Me von Placebo angehört, in der französischen Version. Ich habe immer gedacht, ich will nicht noch einmal den selben Fehler machen, ich kann das jetzt nicht noch einmal ertragen. Aber dann hat c angerufen und nach 5 Minuten telefonieren habe ich gewusst, dass ich soundso nicht anders kann.

Mit c war es von vornherein ganz anders, ich habe mich bei ihm einfach immer wohl gefühlt, er war viel weniger mit sich beschäftigt als b. c war einfach jemand, der für mich da sein konnte, und nicht nur mit seiner eigenen Kompliziertheit beschäftigt war, und das war genau das, was ich da gebraucht habe. c hatte eine solche Ruhe in sich, er war das Gegenteil von b. c konnte lieben und er konnte es zulassen geliebt zu werden, und ich habe ihn geliebt.

In den nächsten Wochen bin ich dann so richtig aufgeblüht, ich war so froh, dass der Winter endlich aus war und all die Probleme endlich einmal vorbei und all das los zu sein, und ich habe viel Zeit mit c verbracht und mir jeden Tag gedacht, dass es mir am liebsten wäre, wenn es einfach immer so bliebe, wie es jetzt gerade war. Ich hatte so vergessen gehabt, wie schön es ist, wenn einem einmal einfach nur gut geht. Ich habe das Semester einmal etwas weniger auf der Uni gemacht, ich habe gefunden, dass ich mir das jetzt einfach einmal verdient hatte.

b habe ich dann erst wieder zufällig getroffen, als ich mit c zum ersten Mal am Baggersee war, das war noch ganz im Frühjahr, es war merkwürdig ihn wieder zu sehen, wie er mit seinem Rad den Hügel runter gefahren ist, seine Haare ganz kurz, und irgendwie war da ein komisches Stechen, wie wenn man mit geschlossenen Augen in der Sonne liegt und einen Moment lang eine kleine Wolke vor die Sonne zieht und man die Augen erst aufmacht, wenn sie schon wieder vorbei ist, und man nur mehr das komische Gefühl hat, dass da etwas war, das gestört hat, aber man nicht mehr weiß, was es war, und die Augen wieder schließt. Und dann hat c mich schon den Rest vom Hügel zum See runtergezogen, und ich habe nicht mehr weiter drüber nachgedacht.

Ich habe einen wunderschönen Frühsommer mit c gehabt, wir haben uns nicht mehr viel um die Uni oder die anderen gekümmert, wir sind oft vormittags schon zum See gefahren, wir sind da in der Sonne gelegen, einer hat immer Eis geholt, wir haben es gegessen und es nur genossen, dass einmal auch einen halben Tag lang nichts geredet werden musste, weil wir beide einfach nur so glücklich und einverstanden waren und gewusst haben, das ist es jetzt, das ist endlich was Gutes. Und abends waren oft Gewitter, wir sind mit der Straßenbahn zurück in die Stadt gefahren zu c und haben bei ihm am Balkon gesessen und dem Gewitter zugeschaut und kaltes Bier getrunken und haben oft überlegt, ob wir Freunde anrufen sollten, aber sind dann doch meistens alleine bei ihm geblieben.

Irgendwie ohne dass wir es gemerkt haben war dann das Semester auf einmal um und dann der Sommer auf einmal auch schon fast und ich weiß nicht wie es passiert ist, ohne dass wir es bemerkt haben, aber irgendwann war es vorbei, und wir hatten es nicht bemerkt. Es hatten sich die komischen Moment gehäuft, wo wir nicht mehr geschwiegen haben, weil wir zu gemeinsam zufrieden waren, und nichts zu sagen war, sondern wo wir Zeitschriften lesen mussten, damit es nicht auffiel, dass wir uns nichts zu sagen hatten, Momente, wo man sich gedacht hat, ich mag ihn wirklich, aber die Platte muss er jetzt nicht auflegen. Momente, wo man auch gerne mal für sich alleine gewesen wäre, Momente, wo man doch zu müde war, am Abend noch einmal vorbeizuschauen. 
Und ausgerechnet da habe ich b noch einmal getroffen, wieder am See. Wir haben geredet, worüber man in so Situationen halt so redet, was der andere so macht, sind dabei angestrengt-unangestrengt den Blicken des anderen nicht ausgewichen. Er musste dann noch wohin, sah überhaupt so zufrieden aus, wie ich ihn im Winter nie erlebt hatte. Ich habe dann gemerkt, dass ich c und mir gegenüber fair sein musste und habe es ihm erklärt, ich habe ihm gesagt, ich wolle auch keine Klischeesätze abspulen, und er hat darauf nichts gesagt, was hätte er schon noch sagen sollen.

Ich habe mir jetzt für das Wintersemester viel vorgenommen, es sind sicher ein paar interessante Sachen drunter auf der Kunstgeschichte auch, das rechnen die alles an, ich muss mich mal von alledem ablenken. Ich kann immer noch nicht sagen, dass es mir jetzt gut geht, aber dass ich jetzt mit der Uni etwas habe, was mich wenigstens ein bisschen ablenkt, ist schonmal gut. Auch wenn ich gerade überhaupt nichts damit anfangen kann und zu gar nichts wirklich Lust habe. Letzte Woche war ich zum ersten Mal seit einem dreiviertel Jahr wieder mal Platten kaufen, ich habe mir die Neue von dem Typen, der auch Urlaub in Polen macht, gekauft, die unbegrenzte Freiheit der privaten Initiative, der Titel würde b gefallen. Ich kann ihn mir richtig vorstellen, wie begeistert er ist, wie er die immer und immer wieder anhören will. Wie er sagen würde, die sind ich.
Ich sollte endlich damit aufhören, das bringt doch nichts mehr jetzt.
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Ich bin mir sicher, dass das alles nicht wegen mir so gekommen ist. Ich war auf einer Party, wo lauter Leute waren, die ich eigentlich kaum kannte, und wollte eigentlich schon wieder gehen, aber da habe sie durch einen Freund, der sie offenbar kannte, kennen gelernt, wir sind in der Küche gestanden und haben die Biers vom Fetengeber, oder wer immer so dumm war, die in den Kühlschrank zu stellen, geklaut und einige dort in der Küche getrunken, wie auf jeder Party haben die immergleichen drei Nerds sich um die Stereo Anlage bekriegt, und als dann auf einmal zufällig niemand sonst in der Küche war, hat sich einer der Nerds durchgesetzt und In Your Room von Naked Lunch aufgelegt, ich habe irgendetwas Dummes über Oliver Welter gesagt, um die auf einmal laut gewordene Stille in der Küche zu überbrücken, sie hat nervös gelacht, und dann haben wir noch ein Bier für den Weg mitgenommen, und weil es sich herausgestellt hat, dass wir fast den gleichen Heimweg haben, habe ich sie heimbegleitet.
Am nächsten Tag habe ich sie dann angerufen, wir haben uns auch da von Anfang an bestens verstanden, gleich ewig geredet, uns dann für den nächsten Tag verabredet, und irgendwie ist das alles dann sehr schnell gegangen, das war eine schöne Zeit dann, endlich war der Winter aus, an dem Abend von der Party, wo wir uns kennen gelernt haben, hatte es ja noch geschneit, einmal hat sie bei mir übernachtet, am nächsten Tag sind wir zufällig ganz früh wach geworden, haben Flim von Aphex Twin auf Dauerrepeat gehört, sind am Balkon gestanden, fröstelnd, unsere Kaffeetassen in der Hand, dampfend, in diesem merkwürdigen Halbzustand zwischen Schlaf und Wach und haben der Sonne beim Aufgehen zugesehen, die unglaublich lauten Vögel, und ich habe gewusst, dass ich ohne zu Suchen gefunden hatte, was ich wollte.

In dem Schwebezustand sind vom Frühjahr in den Frühsommer und vom Frühsommer in den Sommer geraten. Dann waren wir einmal an dem Baggersee, wo sie mit ihren Freunden seit Jahren immer hinging, sobald es einigermaßen warm war, und dort hat sie anscheinend jemanden getroffen, den sie lieber nicht getroffen hätte, sie wollte nicht darüber reden und ich habe dem damals noch nicht viel Bedeutung zugemessen und es eben dabei belassen, dass ich gemerkt habe, das irgendetwas vom Winter an diesem ersten Sommertag sie eingeholt hatte.
Dann war das Semester aus, meine Seminararbeiten habe ich erstmal beiseite gelegt, wir haben ein paar Wochen nichts getan als zum See zu fahren oder überhaupt ganz daheim zu bleiben und immer nur den Moment genossen ohne auch nur 5 Minuten weiterzudenken.

Wie manchmal am späten Nachmittag die Blitze, die wir auf meinem Balkon angeschaut haben, sind dann die Probleme in unseren Alltag hereingebrochen, oft hat es danach wieder aufgeklart, und war frischer und schöner als zuvor, und wir haben beide getan, als wäre nie etwas gewesen, als hätte sie nie von ihrem alten Bekannten b erzählt, als hätte ich darauf nie Einstürzende Neubauten aufgelegt, weil ich wusste, dass sie die nicht mag, und eine halbe Stunde lang darüber monologisiert, wie großartig ich Blixa Bargeld finde, oder erst Andrew Unruh, während sie Fast Forward schaut.
Aus heiterem Himmel hat sie mir dann eines Abends eröffnet, sie habe ihren b wieder getroffen, sie müsse ehrlich sein, ihr ginge es auch darum, sich mir gegenüber fair zu verhalten, es ginge halt nicht mehr. Das war bei mir in der Wohnung, in der Küche. Ich bin in mein Zimmer gegangen und habe „You Don’t Care About Us“ gespielt, bei „You’re too complicated“ habe ich die Tür ins Schloss fallen gehört, bei „Think I'll leave it all behind“ sind die Tränen gekommen.
Ich habe dann meine alten, in der Zeit mit ihr ungelesenen Spex-Ausgaben rausgekramt und den Artikel über Xiu Xiu von Stephan Glietsch gelesen, ich habe sofort alle drei Platten gekauft und mich die drei übrigen Wochen von den Sommerferien damit zuhause aufgehalten. Ich habe auch oft den immer gleichen Track von Postal Service gehört, Natural Anthem, oft immer die eine Stelle gesucht, wo genau in das Streichersample die Bassdrum ganz plötzlich mit aller Wucht hineinfällt, und die Stelle immer wieder vor- und zurückgespult. Das klingt nicht nach viel, aber man kann sich damit drei Wochen beschäftigen.
Jetzt fließt das Semester wieder so dahin, ich habe meine Wut noch nicht einmal ordentlich herausgelassen, nicht einmal das kann ich, ich habe einfach gar nichts getan, ich treibe halt so dahin, ohne überhaupt viel mitzukriegen. Es geht voran, ich schlage mich durch. Als ich wieder in den alten Seminarräumen saß, war auf einmal das Gefühl von meinem ersten Semester wieder da, wo mir all die damals noch fremden, jetzt halbvertrauten Gesichter der anderen so egal waren. Ich fühlte mich damals anders als die, und jetzt noch mehr als jemals zuvor. Ein Freund hat mir so vorgeschwärmt von einer neuen Platte, VonSpar heißen die, die wären laut ihm jetzt so das neue, große Ding. Ich habe mir die angehört, die klingt genau wie das Zeug, was sie immer gehört hat.

